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See Abschluß in Washington
»Es bleibt rme der Weg «ach Berlin"

Washington, 26. Okt. Bei dem letzten Presscempsang des
nationalen Presseklubs hat Laval gebeten, keine auf Las Kom¬
munique bezügliche Fragen zu stellen. Trotzdem kam sofort
die Frage, ob er, wie aus dem Kommunique hervorgehe, be¬
friedigt sei. Laval antwortete mit betonter Diplomatie , er sei
entzückt von der freundschaftlichenArt der Verhandlungen mit
Hoover, entzückt von der bezaubernden Gastfreundschaft und
glücklich, daß Amerika so sichtlich das Gedächtnis der gemein¬
samen Vergangenheit pflege.

Im eigenen engsten politischen Kreis bezeichnen dje Fran¬
zosen die Konferenz als völlig mißlungen. Laval kam hierher
mit einem fixen, von Edge bestens vorbereiteten Plan , ein
juristisches Zugeständnis in der Ticherheitsfragczu erhalten,
eine Rprozcntige Kürzung der Reparationsschuldenund des
Heeresbudgets zu vereinbaren, wogegen er eine Verlängerung
des Feierjahres, Ttillehaltung, Anleihebeteiligung zugestehen
wollte. Er war der festen Meinung, daß ein solches Abkom¬
men, das die Reise gelohnt hätte, zu erreichen sei.

Als Hoover unter dem Druck Borah «nd Reeds plötzlich
einen vollständigen Rückzug von der Vorbesprechung antrat,
blieb Laval nichts anderes übrig, als sich seinerseits auf den
Aoungplan zurückzuziehen, was Hoover, da er Laval nichts
zu geben bereit war, nicht abschlagen konnte oder wollte. Tie
Franzosen können vielleicht diese Bestätigung des Uoungplans
als Erfolg ausgeben. Da ihnen aber seinerzeit bei der schließ
lichen Annahme des Feierjahres auch schon die Unberührtheit
i>cs Pounplanes bestätigt wurde, haben sie gar nichts Neues
erzielt.

Frankreich hat die Verantwortung
Newhork, 26. Okt. Die spärlickfen, aber stark auseinander-

Dhenden Kommentare aus Washingtoner parlamentarischen
Kreisen über das Ergebnis deS Lavalbesuches machen bereits
eine ganz ausführliche Kongreßdcbätte wahrscheinlich Sena¬
tor Borah behielt sich seine Stellungnahme vor, vis er das
offizielle Kommunique ausführlich studiert habe. Senator
Recd erwartet von dem Laval -Besuch günstige Folgen, wäh¬
rend der Senator La Follctte nur ein psychologisckies Resultat
sieht.

Die „Newhork Times " erklärt , daß Laval gleich bei Kon-
ferenzüeginn das Korridorproblcm in seiner vollen Schwere
hervorhoü, worauf Hoover in seiner Antwort den amerikani¬
schen Standpunkt folgendermaßen darlegte:

Frankreich wäre heute die mächtigste Nation Europas. Da¬
her sei es Frankreichs Pflicht, zwecks Politischer und wirtschaft¬
licher Stabilisierung alle bedrohlichen europäischen Probleme
zu beseitigen. Amerika bleibe aber an den politischen Fragen
Europas desinteressiert, solange sie nicht zu einer Kriegsdroh¬
ung führten. Was hingegen die finanziellen Schwierigkeiten
Deutschlands anlangt, so verleugne Amerika seine Verpflich¬
tung nicht, seinen Anteil dazu beizutragen, um Deutschland
ans den Folgen der Depression heraus zu helfen.

»Es bleibt «ur der Weg «ach Berlin"
Washington,  26 . Okt. Die französische Delegation

verhehlt nicht ihre vollkommene Enttäuschungüber den Wa¬
shingtoner Fehlschlag und gibt ostentativ die Parole aus, daß
für die Abhilfe in der Krise jetzt nur noch der Weg schneller,
enger, unmittelbarer Verständigung mit Berlin offen bleibe.

Der italienische Aicherrminitter
beim Reichspräsidenten

Berlin, 26. Okt. Der italienische Außenminister Grandi
machte heute um 1t Uhr vormittags seinen Besuch beim Reick>s-
präsidenten. Vor dem Reichspräsidentenpalais hatte lediglich
eine kleinere Abteilung Schutzpolizei Aufstellung genommen.
Der Außenminister l>egab sich in Begleitung des italienischen
Botschafters Orsini Baroni und des deutschen Legationsrats
Thomfen iir das Reichspräsidentenpalais. Nach einer halbstün¬
digen Unterredung , der Staatssekretär Dr . Meißner bei-
tvohnte, begaben sich die Herren , von Staatssekretär Meißner
an den Wagen begleitet, um X12 Uhr wieder in das Hotel.
Bei der Abfahrt grüßte die Menge den italienischen Außen¬
minister mit dem Faschistcngruß. Um 12 Uhr trat der italie¬
nische Gast eine kurze Fahrt nach Potsdam und Sanssouci an.

eomnmniqvS über die Politiken Besprechungen
mit dem italienischen Außenminister

Berlin,  28 . Olt. Anläßlich der Anwesenheit des ita-
^Enischen Außenministers Grandi in Berlin haben zwischen
Am und dem Reichskanzler eingehende politische Besprechungen
»«ttgefunden. Anknüpfend an den freimütigen Gedankenaus¬
tausch, den der Reichskanzler bei seinem Besuch in Rom mit
°em Chef der italienische« Regierung vornehmen konnte,
ivurden in diesen Besprechungen alle die großen politischen
«ud wirtschaftlichen Probleme internationaler Art einer Erör-
«rrung unterzogen, deren Lösung von Tag zu Tag dringlicher
luird. Bei der Aussprache, die mit vollster Offenheit «ud i«

Diese Verständigung mit Berlin müfse womöglich zur „Al¬
lianz" entwickelt werden.

Die Bedeutung des Eommuniqu^s über die
Washingtoner Besprechungen

Washington, 26. Okt. Zur Frage der Bedeutung des über
die Washingtoner Besprechungen herausgegebenen Kommuni¬
ques wurde dem Vertreter des WTB . gegenüber an maßgeben¬
der Stelle betont, daß hier tatsächlich keine Absicht bestehe,
sich von der internationalen Schuldenfrage zu isolieren. Im
Gegenteil, der wichtigste Punkt der Unterhaltungen mit Laval
sei die Diskussion von Mitteln und Wegen gewesen, wie man
Deutschland Helsen könne. Nach reichlicher Erwägung des Für
und Wider habe es sich als am praktischsten herausgestellt, das
Problem durch die im Aoungplan vorgesehene Maschinerie an¬
passen zu taffen- Je schneller das geschehe, desto besser sei es.
Hoffentlich sei aus Sachverständigenkonferenzen, wie sie unter
dem Aonngplan wahrscheinlicheinberufen würden, stets Ame¬
rika vertreten ; und wenn die erste Erregung über das Com-
mnnique , das notwendigerweise mit Rücksicht auf die inner¬
politische Situation in Frankreich sowohl wie in Amerika „ge¬
wisse Worte gebrauchte, um gewisse Gedanken zu verbergen",
vorbei sei, werde man auch in der deutschen öffentl. Meinung
den Standpunkt cinnehmen, daß der Stein nunmehr bald ins
Rollen gebracht sei und Deutschland hieraus in erster Linie
Nutzen ziehe.

»Germania" über das Ergebnis von Washington
Berlin, 27. Okt. Die „Germania" beschäftigt sich in ihrem

Leitartikel eingehend mit dem Ergebnis der Washingtoner
Besprechungen. Das Blatt meint, daß alle Besprechungen und
Konferenzen, alle persönlichen Aussprachen und politischen Be¬
gegnungen nur dann einen Sinn und Zweck haben können,
wenn sie das verlorene Weltvertranen wieder Herstellen.

Das politische Fazit der Washingtoner Verhandlungen für
Deutschland sieht das Blatt darin , daß in der Tat alles darauf
ankomme, ob die wirtschaftliche Zusammenarbeit , die zwischen
Deutschland und Frankreich geplant sei, zu einem guten Ende
geführt werden könne. Für den Realpolitiker bleibe die Fest¬
stellung der Tatsache übrig, daß die Wiederherstellung des euro¬
päischen Vertrauens jetzt nur noch mehr davon abhängen werde,
ob Deutschland zu einer irgendwie gearteten Verständigung
gelange. Das Problem Frankreich—Deutschland sei durch den
Ausgang der Washingtoner Verhandlungen in seiner Be¬
deutung noch entscheidendergeworden.

Am Schluß geht das Blatt dann aus die Auswirkungen
für die innere deutsche Lage ein und schreibt, unsere An¬
strengungen im Innern können durch dieses Ergebnis nur
noch verstärkt werden. Unsere Wirtschafts- und Finanzpolitik
muß noch mehr auf Selbsthilfe eingestellt werden. Der von der
Regierung einbernsene Wirtschaftsausschuß soll die notwen¬
digen Wirtschafts- und sozialpolitischen Maßnahmen der Re¬
gierung mit vorbcreiten und sie unterstützen. Dieser Ausschuß
soll mit der Regierung schnelle und praktische Arbeit leisten.
Er muß diese Arbeit mit der großen Verantwortung leisten,
die den dort versammelten Trägern der Wirtschaft znkommt.
Von der Regierung aber erwarten und verlangen wir , daß sie
die Führung übernimmt und daß sic ein Werk vollendet, das
uns die Wirtschaftskrise von innen heraus überwinden Hilst.

freundschaftlichster Gesinnung geführt rvnroc, ergab sich wett-
gehcnde Nebereinstimmungin der Beurteilung der Lage «no
Ser Notwendigkeiten, die sich aus ihr ergeben. Insbesondere
kam auf beiden Seiten die Ueberzeugun« zum Ausdruck, daß
die wirksame Bekämpfung einer Krise, wie sie heute die Welt
erschüttert, ohne eine planvolle Zusammenarbeit der beteiligten
Nationen nicht mehr möglich ist und daß diese Zusammen¬
arbeit, wenn sie zum Erfolge führe» soll, auf gegenseitigem
Vertrauen und gegenseitiger Achtung gegründet sein mutz.

Professor Calmette zum Lübecker Prozeß
München, 26. Okt. Professor Calmette hat an die „Münchc

N. Nachr-" einen Brief gerichtet, in dem er zu den Vorgängen
in Lübeck Stellung nimmt . In diesem Schreiben erklärt Prof.
Calmette u. a., im Laboratorium des Lübecker Krankenhauses
seien keinerlei Vorsichtsmaßregeln unternommen worden, um
eine Vermengung von B.C.G .-Kultnren und der virulenten
menschlichen Bazillen zu verhindern , die in dem gleichen Labo¬
ratorium zur Herstellung des Dchckeschen Präparats dienten.
ES sei ihm unverständlich, daß Prof . Deycke und seine An¬
hänger erklärt hätten , das B .C.G .-Präparat sei wieder zur
Virulenz zurückgeschlagen, zumal überall bekannt sei, daß BEG-
unschädlich sei. Me Angeklagten versuchten, die Verhand¬
lungen so zu wenden, daß die biologischen Eigenschaften des
B.C.G. und nicht nur die Verhältnisse im Lübecker Laborato¬
rium zur Diskussion stünden.

Der Bericht — so fährt Professor Calmette fort — über die
Kindersterblichkeit in Perm ! (Bulgarien ) sei von einem Dr.
Simeonow erfunden, von den bulgarischen Hygienebehörden
richtiggestellt worden.

8S. Jahrgang

Die Welt nach Washington
,8. Nur derjenige, der mit einem Minimum von Hoff¬

nungen die Reise Lavats nach Amerika verfolgte, wird nicht
enttäuscht sein. Wer aber an eine große Wende der Dinge
glaubte, wer an eine Neukonstruktion von Ideen glaubte, die
den Aufbau der Welt aus dem zunehmenden Chaos ermöglichen
sollen, wird entsetzt sein müssen. Alle Schönfärberei, die mäch¬
tig am Werk ist, kann die Tatsache nicht hinwegleugnen, daß
Washington ein sehr dürftiges Ergebnis zeitigte. Schon der
dramatische Zusammenstoß zwischen Laval und -Senator Borah
hat deutlich die Tatsache herausgestellt, daß hier zwei unüber¬
brückbare Anschauungen einander gegenüberstehen. Fast gleich¬
zeitig wird dieser Kontrast zweier Weltmeinungen durch La-
vals verschiedene Aeußernngen und der Rede Mussolinis sowie
Grandis Besuch in Berlin , der Ansprache Dr . Brünings grell
beleuchtet. Soviel scheint aus den amtlichen und nichtamt¬
lichen Kundgebungen aus Washington wie auch aus dem
Pariser und Londoner Presse-Echo hervorzugehen, daß Laval
in Washington mit seinen Anschauungen zum Teil ganz durch¬
gedrungen ist, zum Teil aber dem amerikanischen Standpunkt
nichts nachgegeben hat . In der Währungsfrage wurde Eini¬
gung erzielt. Daraus ist zu lesen, daß Frankreich seine Gut¬
haben, die gefährlichen kurzfristigen, aus Amerika nicht abbe¬
ruft , daß dafür Amerika aber im Gegensatz zu England den
Goldstandard beibehält. In der Abrüstungsfragc wurde nichts
erzielt- Mit anderen Worten , Frankreich hält an seinem
Standpunkt der praktischen Nichtabrüstung fest und wer in der
Welt wird es daran hindern ? Laval hat bewirkt, daß die
Hochheiligkeit des Ponngplanes festgehalten wird und daß es
also wohl Deutschland überlassen bleiben wird, sein Recht auf
ein Moratorium (mit Nachzahlungspflicht!) geltend zu machen.
Es wäre doch zu optimistisch gesehen, dies als eine rein juri¬
stische Frage hinzustellen.

Wenn man von dem Problem des Dollars absieht, so bleibt
alles Uebrige im Beharrungszustand , d. h. in der Erstarrung,
während die Welt also vergebens hoffte, daß von Washington
aus eine Ncubelebung des Weltvertrauens und der Weltwirt¬
schaft erfolgen würde. Laval hat zwar nicht durchzusetzen ver¬
mocht, daß sich Amerika irgend einem Sicherheitspakt Frank¬
reichs anschließt; aber dafür steht Paris unversöhnlich in
seinem Rüstungs -„Recht" da. Soviel mag man allenfalls aus
den Verlautbarungen herauslesen, daß die Neuregelung der
Kriegsschulden notwendig erscheint; aber Laval betont das
„Recht" Frankreichs auf den Ersatz des Kriegsschadens. Darauf
war es eine sehr geschickte Antwort des Senators Borah , er
empfehle Laval festzustellen, ob die bisher (von Deutschland)
bezahlten Summen nicht ausreicheu, um seine Ausgaben für
den Wiederaufbau des Kampfgebietes völlig zu decken. In
Wirklichkeit wurden die, übrigens weit übertriebenen Scha-
üensansprüche der Franzosen durch die Reparationen mehr
als ausgeglichen, von Elsaß-Lothringen , der Kolonien usw. gar
nicht zu reden.

Laval vertritt nicht den großen Geist, der Vergangenes
vergessen will, der längst erfüllte Rechte nicderschlägt und in
wahrer Völkerverständigung einem neuen Europa den Weg
ebnet. Er vertritt vielmehr den französischen Klcinrentnergeist,
der ängstlich sich an die „geheiligten Vertragsrcchtc " anklam¬
mert, ohne einzuseheu,, daß hier das Wort gilt : „fummum
jus , summa injuria !" (Höchstes Recht, größte Ungerechtigkeit!)
Aus Neapel schallt solchem Laval die Rede Mussolinis ent¬
gegen, daß die Reparationsfragc endlich einmal einer ver¬
nünftigen Lösung cntgegengeführt werden müsse, wolle man
nicht in der ganzen Welt in ein Chaos hineinglcitcn . Hierher
gehören auch die Worte Grandis in Berlin , der Wiederaufbau
Deutschlands sei eine der wichtigsten Voraussetzungen für den
Aufbau Europas und der Welt. Diesen Neuaufbau Deutsch¬
lands , dieses Wiedererstehen des niedergetrctenen deutschen
Volkes will eben das Frankreich nicht, das Laval repräsentiert
und sein schöner Besuch in Berlin war nur eine Komödie-
Wann wird dieses Frankreich zu einer anderen, höheren Auf¬
fassung reis, die in Deutschland den Gleichberechtigten sicht?

-- '

Warschau sagt: »Niemals"

^ Warschau, 2ö. Okt. Die Erklärungen des amerikanischen
Senators Borah über die Notwendigkeit einer Revision der
Friedens-Verträge, sowie vor allem die ausdrückliche Erwäh¬
nung des Polnischen Korridors als europäisches Friedenshin-
dcrnis hat in der Polnischen Presse, wie zu erwarten war,
einen Sturm der Entrüstung hervorgerufcn . „Hoover kom¬
promittiert sich", „Senator Borah ein Opfer heimtückischer
deutscher Propaganda " — und ähnliches sind die Schlagzeilen
der polnischen Presse. Das offizielle Organ des polnischen
Außenministers, die „Gazetta Polska", bringt folgende Erklä¬
rung des polnischen Außenministers Zaleski:

Me pvlniscktc Regierung habe nicht die Absicht, offiziell
Stellung zu nehmen zu einer privaten Aenßerung des Sena¬
tors Borah . Der Standpunkt nicht nur der polnischen Regie¬
rung , sondern des ganzen polnischen Volkes in dieser Frage
ist allgemein bekannt. Mcscr Standpunkt lautet : non possn-
mus . Das Polnische Volk wird nicht heute, nickst morgen und
niemals sich in irgend eine Diskussion über Grcnzfragcn ein¬
lassen. Ein kurzer Moment des Nachdenkens wird genügen,
um aufzuzeigcn, wie es in der Welt ansschen würde, wenn
irgend eine Nation ihre Forderung auf fremdes Territorium
geltend machte und dazu eine internationale Konferenz zu¬
sammenrufen wollte. Dies würde bedeuten: Weltgrenzrevision
in Permanenz.



Hus Llacil unci l-LNLl
Neuenbürg , 27. -Okt. Der Lanüw . Bezirksv ^ rern

hielt Sonntag nachmittag im Saal des Gasthauses z. „Sonne"
in Rotensol eine M i t g l ieder - B c r sa  m m l u n g ach die
sich eines zahlreichen Besuches erfreute . Borstand Weiß-
Ottenhausen gab in seinen Begrüßungsworten einen kurzen
Ueberblick über die ernste Lage der Landwirtschaft im Bezirk
Neuenbürg . Zur allgemeinen Absatzstockung in allen land¬
wirtschaftlichen Produkten komme hinzu die nasse, feuchte Wit¬
terung des letzten Sommers , welche die Qualität der Frucht¬
sorten erheblich verminderte . Dazu trete der katastrophale
Sturz der Biehpreise . Das Obst, die einzige Hoffnung in
diesem Jahr , sei durch die massenhafte Ernte als Einnahme-
guelle nahezu ausgeschaltet . Wohin man blicke, stehe die bange
Sorge um die Existenz des Landwirts vor der Türe . Das
Erbe der Bäter verpflichte jedoch zu treuem Aushalten bis
wieder bessere Zeiten kommen.

Svarkassen -Direktor Köhler  erstattete den Rechenschafts¬
bericht. Darnach ergibt sich nach Abschreiben von RM . 500 —
am Lagerhaus ein Bermögensstand von RM . l2 7lo .— gegen
RM . 12 835.— im Vorjahr.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles hielt Landwirt¬
schaftsrat R u d e - Stuttgart einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über „Unkrautbekämpfung auf Wiesen und Anlage
von solchen". Einleitend verbreitete sich der gewandte Redner
über die Abhaltung von Lehrgängen in Grünlandfragen.
Schon die Zergliederung derartigen Kurse in die einzelnen
Phasen gab interessanten Einblick in die segensreiche Arbeit
der Versuchsstcllen . Die zweckmäßige Ent - und Bewässerung
gehöre an die Spitze des Wiesenbaues ; ohne eine solche sei
demselben ein Erfolg versagt . Das Kulturbauamt stehe in der
kostenlosen Beratung gerne zur Verfügung . Eine erfolgreiche
Bekämpfung des Unkrauts lasse sich nur ermöglichen durch
sachgemäßes Vorgehen gegen die einzelnen Unkrautarten . Gute
Düngung könne sehr zum Erfolg beitragen . Unter guter
Düngung sei Wirtschaftsdünger zu verstehen , Kunstdünger sei
lediglich Ersatz , das müsse besonders betont werden . Wo mit
Jauche gedüngt werde , müsse mit einigen Zentnern Thomas¬
mehl nachgcholfen werden , da sich durch Jauchedüngung im
Laufe der Jahre ein Kaliüberschuß bilde, womit die Unkräuter
direkt angezogen werden . Die Bekämpfung des Unkrauts
könne ferner durch dreimaligen Schnitt im Jahr erfolgreich
betrieben werden . Diese Art der Bekämpfung gelte für Un¬
kräuter , die sich durch Samen vermehren . Dadurch werde die
Quantität des Grases nicht gehoben , wohl aber die Qualität.
Ein sehr wirksames Mittel fei das gründliche Bcweiden durch
Schafherden oder Rindvieh.

Ms schlimmen Feind der Tiere und Menschen erwähnte er
die überaus giftige Herbstzeitlose . Nicht selten verenden wiere
durch den Genuß dieser Pflanze ; sogar Kinder , die Milch von
solchen Tieren trinken , nehmen schweren Schaden . Namentlich
werde das Herz in Mtleidenschast gezogen . Daher sei cs be¬
greiflich , wenn immer wieder zur Vernichtung dieses Gift -Un¬
krautes aufgefordert werde . Mit Abschlägen der Blüte sei
jedoch nichts zu erreichen , vielmehr müsse die Wiese drei Jahre
hinter einander im Zlpril oder Mai nbgemäht werden . Nach
einigen Tagen , wenn die Narbe verheilt ist, müsse mit Jauche
oder Kunstdünger nachgedüngt werden . Dieser Vorgang müsse
jedoch drei Jahre durchgehalten werden , da sonst die aufgewcn-
dcte Mühe nutzlos sei.

Wiesen, auf denen Moos wuchert , müssen durch einen Wie¬
senritzer tief geritzt werden , denn wo Luft ist, kann kein Moos
wachsen.

Wo der gefährliche Sumpfschachtelhalm wachse, sei mit den
genannten Methoden nicht beizukommen ; hier helfe allein der
Umbruch . Redner ist überhaupt der Meinung , daß bei zu star¬
kem Nebcrhandnehinen des Unkrauts der Umbruch am Platze
ist. Bei dem Kauf der Wiesensaat sei größte Vorsicht ge¬
boten , wenn irgend möglich, solle man sich zuvor bei der
Landwirtschaftsschule erkundigen und die gekaufte Saat sich
vom Händler in ihrer Zusammensetzung bestätigen lassen. Nur
so werde der Landwirt mit der Zeit gute Wiesen bekommen.

Anschließend hielt Dr . Heck vom Landw . Hauptverband
einen kurz gefaßten Vortrag über „Wirtschnftspolitischc Tages-
fragcn und Organifationsfragen ". Ausgehend von der Nach¬
kriegspolitik und ihren katastrophalen Folgen wies der Redner
mit eindringlichen Worten darauf hin , daß die Ereignisse der
letzten Monate uns vor Augen führten , wie sehr wir auf
Gedeih und Verderb aufeinander angewiesen seien. Scharf
wurden die akuten Zollfrage beleuchtet und besonders betont,
daß es nicht angängig sei, in einer Zeit , wo in gewissen Ge - ,
genden der Bauer in der Milch förmlich ersticke, täglich un - 1
geheure Mengen von Butter und Milch aus dem Auslandei

,-mz »führen . DaS Abgehen der englischen Regierung vom
Goldstandard sei geeignet , uns neue Sorgen zu bringen , denn
die Ausfuhrländer Schweden , Dänemark und Holland hätten
das Bestreben , in verstärktem Maße Länder mit fester Wäh¬
rung zu beliefern . In dieser Beziehung könne man in naher
Zukunft etwas erleben . Wenn es nicht gelinge ^ dem Landwirt
angemessene Preise für seine Waren zu erkämpfen , dann müß¬
ten die Ausgaben  für die notwendigen Anschaffungen

eben gesenkt  werden . Es gehe nicht an , daß der Landwirt
zum Prellbock der gesamten Wirtschaft gestempelt werde , denn
auch er kämpfe um seine nackte Existenz . Eine starke Hilfe in
diesen Schicksalsstunden sei die Grüne Front ; nur in der Ein¬
heitlichkeit der Vertretung von Forderungen liege die Kraft.
Deshalb gelte es treu zur Organisation zu halten.

liebergehend zu allgemeinen Fragen politischer und wirt¬
schaftlicher Art malte der leidenschaftslose Redner ein überaus
düsteres Bild , das tiefen Eindruck auf die Anwesenden machte.
Einigermaßen Eingeweihte waren gleichwohl nicht überrascht,
als er in seinen Ausführungen das erschreckende Anwachsen
der Konkurse und Offenbarungseide in den Städten erwähnte
und hinzufügte , wir werden das Schlimmste vielleicht nicht
verhindern können , denn es bestehe die Gefahr , daß wir die
Arbeitslosen im kommenden Winter nicht ans eigener Kraft
zu ernähren in der Lage seien. Alle Kreise müßten deshalb
dazu beitragen , die Not zu mildern . Die Flinte ins Korn
werfen , hieße die eigene Existenz vernichten . Es könnte sehr
wohl sein, daß im Laufe der nächsten Monate Beschlüsse gefaßt
werden müßten , die auch für die Landwirtschaft von einschnei-
denster Bedeutung wären.

Vorstand Weiß  dankte den beiden Rednern für die treff¬
lichen Ausführungen und ermahnte zu festem Zusammenschluß.

In der sich anschließenden Aussprache , woran sich verschie¬
dene Mitglieder beteiligten , kam MM Ausdruck , daß weite
Kreise der Landwirtschaft im Bezirk Neuenbürg völlig verarmt
sind und dringend eine gerechte Verteilung der Steuerlasten
verlangen . Es gehe nicht an , daß die einen übermäßig ver¬
dienen und die anderen zugrunde gehen.

Nach Erledigung verschiedener kleiner Vercinsgesckiäfte
konnte die harmonisch verlaufene Versammlung geschlossen
werden.

(Wetterbericht .) Bei nordwestlichen Luftströmungen
ist für Mittwoch und Donnerstag mehrfach bedecktes und un¬
beständiges Wetter zu erwarten.

Birkeufeld , 26. Okt . (Geflügelzüchterverein .) Ueberaü im
Lande regt es sich nun jetzt wieder , und man rüstet zu den
Ausstellungen , die man so lange Zeit entbehren mußte . Wer¬
den unsere Landsleute auch besonders schwer durch die Welt-
wirtschaftkrisc mitgenommen und heimgesucht , so läßt sich die
Liebe zum Geflügel doch nicht aus den Herzen verdrängen,
und nach wie vor begeistert sich der Deutsche für edle Rasse¬
tiere . Die am soamstag eröffnest Junggeflügelschau in Han¬
nover erfuhr eine Beschickung von. 6000 Tieren und wird für
den fortschrittlichen Landwirt und interessierten Städter die
neuesten Erfahrungen nach der züchterischen und wirtschaft¬
lichen Seite bringen.

Die Zeit der Vorbereitungen ist da , auch für den Geslügel-
züchterverein Birkeufeld , dem, als Gewinner des Vereins-
Ehrenpreises der Stadtgemeinde Wildbad , die Bezirksaussstl-
lung für Geflügel und Kaninchen , anläßlich seines 25jährigen
Bestehens , zur bevorstehenden . Aufgabe wurde . Fürwahr , das
Kleintierausstellungswesen hat sich auch irr hiesiger Gegend zu
schönster Blüte entwickelt . Dieser gemeinnützige Erfolg darf
nicht dem Gleichmut preisgegeben werden . Unsere Tierschauen
sind nun einmal das geeignetste Mittel zur Erhaltung und Ge¬
winnung einer eifrigen Züchterschaft , unser zugkräftiges Werbe¬
mittel bei der bäuerlichen Bevölkerung und nicht zuletzt unsere
besten Marktplätze für Industrie , Erwerbs - und Liebhaber¬
züchter.

Darum müssen wir sie abhalten ! Nur müssen wir mit
Besonnenheit die Gegenwart zu meistern sucl>en, müssen der
Not entsprechend Vorkehrungen treffen , um einmal ein Fiasko
für den durchführenden Verein zu vermeiden und zum andern
unfern altbewährten Züchtern auf billigste Weise das Ausstellen
zu ermöglich.

Es ist immerhin erfreulich , daß sich am vergangenen Sams¬
tag 31 aktive Mitglieder der hiesigen Züchter -Bereinigung zu-
samm-enfanden , um über das Ergebnis der bisherigen Vorar¬
beiten ihrer bevorstehenden Jubilänms -Aussstllung zu beraten.
Nach kurzer Begrüßung durch den. Vorsitzenden und Bekannt¬
gabe der Beschlüsse von seiten der Bezirksvcrtreter durste man
aus der Feder des Vorsitzenden vom württembergischen Lan¬
desverbände nnd des Präsidenten vom Bund deutscher Geflü¬
gelzüchter mit Genugtuung Beweise erfahren über die Lei¬
stungsfähigkeit und Wertschätzung , welche unsere hiesige Ver¬
einigung in maßgebenden Fachkreisen genießt . Die harmonisch
verlaufene Versammlung brachte nunmehr einstimmig zum
Ausdruck , daß die Verwaltung die erforderlichen Vorarbeiten
weiterhin „selbständig " wahrnchmen solle, in deren Verlauf wir
gerne der Hoffnung Ausdruck geben : „Möge bei Gemeinde¬
vertretung , Vereineni und Gönnern eine wohlwollende Beur¬
teilung Platz greifen , wenn es sich um die Belange einer
gemeinnützigen Sache handelt , d. h. um die Errichtung eines
Ehrenpreissonds für die standhafte Züchstrgemcinde an der
Pforte des Schwarzwaldes !" Der Gesamtvorstand.

Höfen a. Enz , 26. Okt. Gestern machst der Kirck-enchor
seinen längst geplanten und endlich ersparten Ausflug . Der
eifrige Kassier hatte ein ganzes Jahr lang die „Zehnerle " ein¬
getrieben nnd nun reichst es zu einen Autofahrt in die Pfalz.
Fast wars zu viel des Sehens und Erlebens ! Man ließ sich
durch das mit verschwenderischer Pracht im Rokokostil aus¬
geführte Brnchsaler Schloß führen . Ein Mitglied durfte sogar
(eine besondere Auszeichnung !) dort „Mozart " auf Mozarts
Spinctt spielen . Es fehlte nur noch Reifrock und Puder -Perücke;
sonst war alles echt. Prächtig klangen die Lieder des Chors
durch den hohen Kuppelsaal . Aast fiel der Abschied aus diese»
kunsterfüllten Räumen und von dem trefflickren Führer , a»
den man sich so rasch gewöhnt hatte , schwer. Das Bruch-
salcr Schloß muß man gesehen haben ! Dann gings durch die
Rheinebcnc dem Rheine zu und über die Schiffsbrücke nach
Germersheim und Speier . Dort muß man den Dom , der
uns mit einem guten Teil deutscher Kaiser - und Reformations-
gcschichte verbindet , besuchen. Man geht durch die weiten
Hallen des historischen Bauwerks , bewundert kunstvolle Altäre
und Malereien , läßt sich einige Reliquien zeigen und steige
hinab in die Gruft , wo die Gebeine von 8 deutschen Kaiser«
ruhen . — Wenn man schon im weingesegncten Lande ist, wird
man auch sein Erzeugnis genießen . Man läßt sich auch nicht
nehmen , den Pfälzer in „veredelter " Form in den Sektkelle¬
reien „Knrmark -Sekt " zu versuckwn. Sv kams , daß eine recht
zufriedene und vergnügte Gesellschaft ins heimatliche Dorf ein-
fnhr und sich gelobte , Wenns geht , weitere „Zehnerle " zu
sparen.

Würllembsrs
Nagold , 26 . Okt . (Ein Bubenstreich .) In vergangener Woche

stand ein Personenwagen vor dem Amtsgericht , während sein B sitzer
mehrere Stunden durch eine Verhandlung in Anspruch genommen
war . Als er herauskam , mußte er feststellen, daß zwei neue aufge¬
zogene Reifen seines Wagens und ein Ersatzreifen durch Bubenband
zerschnitten waren . Bisher konnte der Täter noch nicht ermittelt
werden. Da in einem Fall , der etwa acht Tage weiter zuriickliegt,
etwas ähnliches gesucht werden muß, werden die Wagcnbesitzer gut
tun , ihre Wagen möglichst nie unbeaufsichtigt zu lassen oder wenig¬
stens ein wachsames Äuge zu haben.

Nagold , 26 . Okt. (Das Fischsterben in der Nagold .) Im Sommer
dieses Jahres setzte in der Nagold zwischen Altensteig und Nagold
plötzlich großes Fischstcrben ein. Regierunqsra » Dr . Smollan von der
Landwirlschafiskamnier Stuttgart und Dr . Wolf (Stuttgart ) sichten
als Ursache Metallsalze fest. Nach Lage der Verhältnisse konnte als
Ausgangspunkt dieser Salze nur die Silberwarenfabrik Otto Kalten¬
bach in Altenstetg in Betracht kommen . Deren Werkmeister namens
Oetile wurde dann auch zur Lall gelegt , ohne polizeiliche Genehmigung
schädliche Flüssigkeiten in die Nagold eingelettct zu haben Das Ober-
nmt Nagold verhängte über ihn eine Geldstrafe von 150 Mark . Oetile
ließ indessen die Anschuldigung nicht auf sich beruhen, er beantragte
vielmehr Verhandlung vor dem Amtegericht Nagold , die jetzt auch
stattgefunden hat. Die Anklagevertretung hielt nach wie vor an einer

Umhüllung einesWLU -Zuppen -Mpfels gilt - oucli wenn 8ie
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VOlu Stzttl

„Ich wünsche dir alles Glück , aller Junge . "
Die Hände der beiden Herren lagen mit festem Druck

ineinander.
»Die Richtige ist also gekommen ", versuchst Kardorf

zu scherzen.
Vanderfelde atmete tief auf.
„Ja . endlich die Richtige . Einzige ! Wie Schmutz fällt

alles Vergangene von mir ab , wenn ich in Gretes Nähe
bin . Du . Kardorf , das Köstlichste auf dieser Welt ist eine
reine , liebende Frau , die der Himmel für jeden Mann
aufsparl . Mir sind von jetzt ab alle anderen Frauen
schnuppe . Für mich gibt es nur ein braunes Lockenköpf¬
chen und zwei sonnige Augen , sowie einen Mund , sen
nur ich küssen darf ."

In Kardorfs dunklen Augen lag Spott.
„Wird das Liebesbarometer beständig sein ? "
„Jawohl . Harald ! Du brauchst es heust noch nicht zu

glauben , doch es wird so bleiben ", sagte Vanderfelde fest.
„Ich gönne es dir . Du bist ja auch ein lieber Kerl.

Warum soll eine Frau mit dir nicht glücklich sein ? "
Vanderfelde nahm plötzlich noch einmal Kardorfs

Hand.
„Und du ? Mein Gott , wie siehst du denn aus ? Ich

sehe das erst jetzt ! Verzeih ', aber in meinem Glückstauine!
habe ich tatsächlich übersehen - "

Kardorf sagst müde:
„Laß gut sein , mein Alter , es hat nichts auf sich."
„Und Frau Eva ? Wie stehst du mit ihr ? "
„E -̂ ist alles aus !"
Vanderfelde setzte sich. Ihm war diese Antwort in die

Glieder gefahren . Es dauerte eine ganze Weile , ehe er
fraaen konnte:

„Ja , aver , wie ist denn das nur geiommen ?"
„Meine Schuld , Philipp . Jcb verlangte während

eines Tanzes von ihr . daß sie mir mir kommen sollte ; be¬
tonte , daß ich doch Rechte auf sie bätte ."

„Warst du denn verrückt ?" fuhr Vanderfelde auf.

»Vielleicht ! Fast könnte ich es jetzt selber meinen . Ich
hatte viel Zeit zum Nachdenken seit gestern abend , und da
bin ich zu dem Schluß gekommen , daß ich es gar nicht
weiß , wie man um eine reine Frau werben muß ."

»Kardorf , du bist seltsam verändert !"
»Du magst recht haben . Ich habe in dieser Nacht über

alles mögliche nachgedachi , trotzdem ich bis gegen Morgen
in Gesellschaft war ."

„Ja — aber versuche doch noch einmal eine Verstän¬
digung ."

.Nein !"
„Weshalb nicht ? "
»Weil es keinen Zweck hätte . Und überlege es dir doch

recht . Sie Hai es heute nicht mehr nötig , aus mich zu
warten . Ihr Herz wird längst gewählt haben . Nun ist sie
furchtbar erschrocken , daß ich plötzlich auftauche und Rechte
geltend macken will , nachdem ich sie solange als Luft
neben mir behandelt habe . Kannst du ihr diesen Stand¬
punkt vielleicht verdenken ? Ich bestimmt nicht , nachdem ich
mir alles noch einmal reiflich überlegt habe . Ich fände es
beispielsweise mehr als geschmacklos , wenn ich mich ihr
noch ein zweites Mal aufdrängen würde ."

»Ja , was soll aber dann nun werden ? "
„Nichts ! Jeder gehr wieder seinen Weg , so wie es vor

unserem Tressen in Monte Carlo war . Das ist doch sehr
einfach ."

„Kardorf ! Klipp und klar eine offene , ehrliche Ant¬
wort : Wäre es dir möglich , nur einer einzigen Frau zu
leben ?"

Kardorf sah ihn groß an . Dann sagte er:
„Wenn du mir diese Frage vor einigen Tage » oor-

^ gelegt hättest , dann hätte ich dich einfach ausgelacht . Heute
> r,,2 x Pi ? : Ja . es wäre sehr gui möglich . Aber die.

der ich jetzt treu jein könnte , die will nichts mehr von mir
wissen ." >

„Das ist ja zum Längelanghinschlagen ." !
Vanderfelde rannte im Zimmer hin und her.
„Was soll man nur bloß machen ? Das heißt , Dickköpfe

seid ihr beide . Daß sich nur keiner etwas vergibt ! Rur ;a
nicht ! Ich aber sage dir : Versuche es noch einmal ! Du
bist schließlich der Mann . Dir kommt es zu , um die Frau,
die du liebst , zu werben . Du liebst deine Frau doch ?"

„Ja . Vanderftlde . Ich liebe die süße Frau , wie ich nie
geglaubt hätte , eine Frau lieben zu können ."

„Dann ist es ja gut ."
Vanderfelde setzte sich wieder zufrieden in seinen Sessel.

Nun hatte er wenigstens dieses Geständnis des stolze«
Kardorf in der Tasche . Damit ließ sich doch vielleicht etwas
anfangen . Er mußte einmal in Ruhe darüber Nachdenken.

Nach einer Weile meinte er:
„Gehe doch noch einmal zu ihr , sie . . ."
Er brach ab . Er durfte sich dieses Vertrauensbruches

nicht schuldig machen . Beinah hätte er verraten , daß er
durch Grete wußte , wie sehr Eva ihren Mann noch immer
liebte . Nein , Kardorf mußte den Weg zu seiner Frau allein
finden , etwas anderes gab es nicht ; er fah das ein.

„Du hast erngesehen . daß ich nich . zu Eva gehen kann,
nach dem , was ich mir zuschulden kommen ließ ."

„Das will ich nicht sagen , Kardorf . Ich habe nur iw
letzten Augenblick erngesehen . daß es besser ist. wenn iw
dir nicht länger zurede . Man verdient sich dabei nämlich
manchmal einen sehr schlechten tzohn . S -> etwas muß jeder
mit sich selber abmachen . Uno du hast mir gesagt . Eva hat
dich damals geliebt . Eine Frau , wie sie, wechselt ihre
Liebe nicht wie ein Paar .Handschuhe . Das wollte ich dir
nur noch sagen . Ich muß jetzt gehen . Grete und illre
Mutter erwarten nlfttzck

»Du willst vermutlich noch längere Zeit mit ihne«
zusammenbleiben . Ich reise sobald wie möglich ab ."

.Wohin ? "
„Rach Berlin ."

(Fortsetzung folgt.ft^



SchuldsahrlässiadeitO ttles fest und beantragte eine Geldstrafe von
ivO Mk. Die Verteidigung erklärte, daß Oettle gar nicht der richtige
Angeklagte sei; wenn man schon jemand verantwortlich machen wolle,
dann komme dasiic nur der Inhaber des Werks in Frage. Daraus
wurde Oettle sreigesprochen. In der Urteilsbegründungwird cesagt,
daß sich nicht mit Sicherheit seststellen ließ, daß die von der Silber¬
warenfabrik In die Nagold eingeleitcten Abwasser schädlich waren,
auch komme Oettle nicht als verantwortlich in Betracht. Aber auch
der Inhaber der Fabrik könne nicht verurteilt werden, nachdem die
Baupläne seinerzeit von den behördlichen Stellen in Ordnung be¬
funden und besond-re Auslagen wegen der Abwasserableitung nicht
erteilt worden seien.

Berneck, OA. Nagold, 26. Sept. (Neues Schulhaus). Am Sonn¬
tag beging die Gemeinde die Weihe ihres neuen Schulqausts. Das
alte Schnlhaus stand 104 Jahre im Dienst der Gemeinde. Von dem
srüher einmal geplanten Umbau kam man bald ab und entschloß sich
zu einem Neubau auf der Marktwiese. Das neue Schulhaus enthält
neben den Schulräumen eine Lehrerwohnung und einen Gemeindesaal.

Stuttgart. 26. Okt. (Kein öffentlicher Vortrag Gandhis in
Stuttgart). Wie das „Stuttgacier Neue Tagblatt" zuverlässig aus der
unmittelbaren Umgrbung Gandhis erfährt, wird der indische Führer
nicht in Sruttgart öffentlich sprechen. Gerüchte über einen Stuttgarter
Vortrag Gandhis sinb völlig unzutreffend.

Oberndorf, 26. Oki. (Bürqermeisterwahl.) Bet der gestrigen
Bürgermeisterwahl haben von 2668 Wahldecechiigten 2153(80Proz.)
abgrflimmt. Bon 2047 gültigen Stimmen erhielt der seitherige Bürger-
Meister Bayer 1934 Stimmen, der kommunistische Landtagsabgeordnste
Iischsr 113. Der bisherige Bürgermeister ist somit wieder gewählt.

Schwenningen, 26. Okt. (Die Brust durchstoß-m). Samstag
nachmittag fuhren Ecke der Blldacke» und Iägerstraße ein Liefer¬
wagen und ein Motorrad ausiinander. Der Motorradsührererlitt
furchtbare Verletzungen. Eine Stange bohrte sich ihm durch die Brust
und drückte einen Teil der Lunge zum Rücken heraus. Der Unglück¬
liche war augenblicklich tot. Er besuchte die hiesige Uhrmacherjach-
jchuls und ist êr Sohn eines Lehrers aus Stein am Rhein(Schweiz).
Aus wessen Seite die Schuld an dem Unglückssall zu suchen ist, steht
noch dahin.

Alm, 26. Okt. (Ein früherer Polizeibeamter als Straßenränder.)
Bei dem sestgenommenen und bereits geständigen Straßenränder
handelt es sich, wie writer berichtet wird, um einen früheren Echutz-
polizetdeamten, der aber schon in der Polizeioorschule wegen Unregel¬
mäßigkeiten entlassen worden war. Wie man hört, hat der jugendliche
Verbrecher mit seinen Taten geprahlt und ist daraufhin sofort ding¬
fest gemacht worden: in seiner Tasche befand sich noch der Geldbeutel
eines der Ueberfallenen.

Ravensburg, 26 Okt. (Wegelagerer). Am Freitag abend fuhr
das Kursauio der Auiovermietung Funk wie gewöhnlich von Ravens¬
burg nach Wolpertswende. Es war die letzte Kurzfahrt an diesem
Tage. Als sich das Auto dem Häcklerwecher nüherie, wurde es von
einem mitten im Wege stehenden Burschen ungehalten. Als dieser sich
dem Fübrersitz näherte und die vielen Insassen des Kurswagens be¬
merkte, flüchtete er sofort in den nahen Wald. Sehr wahrscheinlich
hatte es der Bursche auf die Geldkasse des Wagenführers abgesehen,
in der die ganze Tageseinnahme enthalten war.

Friedrichshafen» 26. Okt. (Im Bodensee ertrunken.) Unweit der
Iollstetle Reichenau stürzte der 71 Jahre alte Fischer und Gemüse¬
bauer Fridolin Böhler aus seinem Boot und ertrank. Die Leiche
konnte geborgen werden.

Die Währung ist gesichert
Wie bekannt wird, hat ReichsbankpräsidentDr . Luther , der

sich aus anderem Anlas; in Württemberg befand, auf Ein¬
ladung der Handelskammer Stuttgart sich an einer Bespre¬
chunĝ zwischen führenden württembcrgischen Wtrtfchaftsver-
tretern ani letzten Samstag beteiligt. Auch in dieser Bespre¬
chung kam an Hand der Darlegungen des Reiclisbankpräsiden-
ten die allgemeine Ueberzengung zum Ausdruck, dag die Festig¬
keit der deutschen Währung nicht nur gewährleistet ist, sondern
als einzig möglicher und klarer Weg die Richtschnur für alles
politische und wirtschaftliche Handeln abgeben muß. Im üb¬
rigen kam das ganze Gebiet der währungspvlffischen und von
der Reichsbankarbeit berührten wirtschaftlichen Fragen zur
Erörterung . Von allen anwesenden Vertretern der württem-
bergischen Wirtschaft wurde die Anwesenheit von Reichsbank¬
präsident Dr . Luther dankbar anerkannt und seine Ausfüh¬
rungen mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Staatliche Zwangsverfügung in Neckargartach?
Neckargartach, OA. Heilbronn, 25. Okt. Zu dem Haushalt-

plan der Gemeinde Neckargartach und dem Beschluß des Ge-
meiudcrats, wonach eine Gcmeindeumlage von 28 Prozent fest¬
gesetzt wurde, ist ein umfangreicher Erlaß der Ministerialabtei-
luug für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung in Stuttgart
und ein Erlaß des Obcramts Heilbronn eingegangen. I » dem
Erlaß wird von den Aufsichtsbehröden verlangt , die Gemeinde
müsse eine Umlage von 30 Prozent erheben und zu der Bier-
und Bürgerstcuer einen Pflichtzuschlag von 50 Proz . maäten,
weil die Ausgaben der Gemeinde infolge der hohen Aufwen¬
dungen für Wohlfahrtslasten nicht durch die Einnahmen gedeckt
seien. Weiter wird verlangt , alle nicht zwangsläufigen Ans¬

Schaeestürme im Oktober
Ulm, 26. Okt. Am Sonntag nachmittag setzte starkes Schneetreiben

ein, das sich stundenlang fortsetzte und sich während der Nackt zu
Schneestiirmen steigerte. Schon am Sonntag abend bot die Stadt
Ulm Im dichten Schneegewand ein weihnächtliches Bild. Auch heute
vormittag schneit es ununterbrochen fort, sodoß die Schneehöbe außer¬
halb der Stadt bereits beträchtlichen Umfang annimmt. Teilweise
waren die Schneeverwehungen so stark, daß der Verkehr unterbrochen
wurde. Die Züge aus dem Oberland haben bereits heute vormittag
kleinere Verspätungendurch Weichenverwehungen erlitten.

Rottweil, 26. Oktober. Gestern abendy',5 Uhr trat hier starker
Lchneefall ein, der die ganze Nacht über anhtelt. Auch heute Mon¬
tag herrscht heftiges Schneetreiben. Der Schnee liegt bereits mehrere
Zentimeter hoch.

Herrlingen. OA. Blaubeuren, 26. Oktbr. Der starke Schneefall
am Sonntag hatte mancherlei Störungen in der Folge. Zunächst riß
es bet Bäckermeister Bürkle den Hausanschluß fast ganz weg, was
von einem Funkensprühregen begleitet war. Eine Viertelstunde später
lag plötzlich ganz Herrlingen einschließlich Bahnhof im Dunkel. Auch
einige Fernsprechlettungsstränge wurden beschädigt.

Ebingen, 26. Oktbr. Seit Sonntag nachmittag schneit es säst
andauernd ganz ernsthaft bei düstrem Himmel. Heute früh lag der
Schnee in ganz beträchtlicher Tiefe, sodaß vielfach die Wege geöffnet
werden müssen. Während der Schnee gestern abend noch naß war,
sodaß er vielfach von den Dächern abrutschte, bleibt er heute bet win¬
terlicher Temperatur liegen. Schwer lastet er auf Tannenschlägen und
voch nicht entlaubtem Gebüsch und Gartengewächsen, für die die
Gefahr des Schnecdrucks besteht.

Ulm. 26. Okt. Bei Ieitingen war am Samstag vormittag eine
Lokomotive in einer scharfen Kurve auf einen stehenden Bauzug —
es sinb hier Elekirifierungsarbetten im Gang — ausgefahren, wobei
zwei Packwagen ineinandergeschoben wurden. Der Lokomotiosührer
sprang rechtzeitig ab und kam mit leichten Schürfungen davon. Der
Schnellzug München—Uim, kursmäßig 11.26, traf in Ulm erst um
245 Uhr mit über 160 Minuten Verspätung ein; der Schnellzug Ulm-
München. Ulm kursmäßig ab 10.30 Uhr, konnte hier erst nach
"ver Stunde abrücken. Der Mittagsschncllzug München—Ulm, Kurs-
Eßig an 11.40 Uhr» bekam unterwegs ebenfalls über eine halbe

gaben zu streichen und die Fürsorgelasten aus das unbedingt
Notwendige nachzuprüfen und zurückzusetzen. Wenn der Ge¬
meinderat sich zu den verlangten Maßnahmen nicht ent¬
schließen kann, so werde von Aussichtswegen die erforderlicki-e
Verfügung getroffen werden. Der Vorsitzende enrpfahl, es
nicht auf eine Zwangsvcrfügnng ankommen zu lassen, weil
sonst der Gemeinderat in seinem Versügungsrecht sehr stark
gebunden werde. Vom Gemeindcrat wurde zum Ausdruck ge¬
bracht, daß dir Einwohner eine weitere Belastung unmöglich
mehr ertragen könnten. Die Erhöhung der Biersteucr und
die etwaige Einführung einer Getränkesteuer würde einen sol¬
chen Konsnmrückgang bringen , daß an einen Mehrcrtrag der
Steuer gar nicht zu denken wäre. Aus diesen Gründen und
aus der Erwägung , daß die ordentlichen Einnahmen und Aus¬
gaben des Haushalts 1931 sich decken, also die Gemeindever¬
waltung ohne die Wohlfahrtslasten durchaus in Ordnung ist,
wurde von beiden Fraktionen des Gemeindcrats (sozialdemo¬
kratische und bürgerliche Fraktion ) die Erhebung einer Um¬
lage von 30 Prozent und die Erhebung der Bier - und Bürger¬
stcuer nbgelehnt und der Gemeindeumlagesatzfür 1931 wieder¬
holt ans 28 Prozent festgesetzt. Eine Zwangsverfügung des
Obernmts müßte angesichts des geordneten ordentlichen Haus¬
halts der Gemeinde und der unverschuldeten Belastung durch
die Arbeitslosigkeit auis tiefste bedauert werden. Die Gemein¬
den müssen demgegenüber verlangen , daß auch von Gemeindc-
aufsichtswegen alles versucht wird , um den durch die Arbeits¬
losigkeit so schwer betroffenen Industrie - und Arbeitergemein¬
den mit allen Mitteln zu helfen.

Tödlicher Schutz durch die Türe
Ravensburg, -25. Okt. Ein Drama seltener Art ereignete

sich in der Nacht zum Montag , I. Juni d. I ., in Engetwcilcr,
Gmeinde Bergatrcute , OA. Waldsee, im Anwesen des Land¬
wirts Birk . Dessen 21 Jahre alter Sohn Anton schläft allein
in dem abseits vom Wvhnhanse stehenden Pfründnerhausc.
In der genannten Nacht war der junge Mann durch ein Ge¬
räusch an der Lür aus dem Schlaf geweckt worden. Aus An¬
ruf meldete sich niemand und cs war ruhig . Nach einigen
Minuten rüttelte es wieder an der Tür . Es kam wieder keine
Antwort , obwohl der junge Mann angedroht hatte, daß er
nun schießen wolle. Er gab auch einen Schuß auf die Türe
mit einem Jnfanteriegewehr ab, das geladen in der Ecke stand.
Nun ertönte von draußen her eine wehklagende weibliche
Stimme und als der Bursche die Tür geöffnet hatte, sah er
eine zusammengesunkene Frauensperson , in der er die
17 Jahre alte Fabrikarbeiterin Bernhnrdine Hirler aus der
Nachbarschaft erkannte. Das Mädchen, Tochter eines verstor¬
benen Bürstenmachers, hatte daheim wegen zu langen Aus¬
bleibens keinen Einlaß mehr erhalten und wollte offenbar
in dem Pfründnerhaus übernachten. Der junge Mann zündete
ein Licht an . führte die Verletzte ins Zimmer, bemühte sich
um sic und wollte sich auch schriftlich bescheinigen lassen, daß
er nicht mit Absicht auf sie geschossen habe. Die Hirler war
aber schon zu schwach dazu. Dann sprang der Bursä >: davon
und holte ärztliche Hilfe. Das Mädchen wurde ins Kranken¬
haus nach Waldsce verbracht, starb aber dort bald. Auch eine
Operation hatte keine Rettung mehr gebracht, denn die Kugel
war durch das Becken gegangen und hatte das Kreuzbein und
die Därme verletzt. Das erweiterte Schöffengericht Ravens¬
burg hatte den jungen Mann wegen fahrlässiger Tötung zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . Die Strafkammer als
Berufungsinstanz sprach ihn aber frei, indem vermeintliche
Notwehr gegenüber einem vermuteten Einbrecher angenommen
wurde.

Sacken
Pforzheim, 26. Oktober. In der Nacht auf Sonntag brach in

Büchenbronn im Wohnhaus und in der Scheune des Goldarbeiters
Jakob Frelvogel Feuer aus. Die Bewohner konnten sich nur noch
mit Mühe aus dem brennenden Gebäude retten. Sie mußten fast
die ganze Einrichtung zurücklasssn. Im Stolle verbrannten die Ziegen
und auch der Holzschuppen war schnell ein Trümmerhaufen. Das
Haus brannte bis auf die Grundmauern nieder. Es wird Brand¬
stiftung vermutet.

)( Pforzheim, 26. Okt. Bähnhofinspekior Jakob Jung , der
Leiter der Betriebsabteilung des hiesigen Bahnhofes , siel heute
Montag kurz nach 12 Uhr einem Betriebsunfall zum Opfer.
Bei Beaufsichtigung des Rangiergeschäftes am badischen Güter¬
bahnhof dürfte er vermutlich beim Ucberstcigen der Verbin¬
dung der beiden letzten Wagen eines Rangicrznges ausgerntfcht
sein. Einige Meter weit wurde er geschleift, dann ging ihm
der Schlnßwagen über den Unterleib . Die schwere Verletzung
führte in rascher Folge seinen Tod herbei. Jung stand im
Alter von 44 Jahren , hinterläßt Frau und 2 Kinder, und
erfreute sich im Kreise seiner Kollegen, seiner Untergebenen
und in der großen Ocffentlichkeff außerordentlicher Beliebtheit
und Wertschätzung.

Stunde Verspätung. Die Strecke Augsburg—Ulm ist gegenwärtig
durch Bauzüge stark beleg«. Auch das starke Schneetreiben hatte
heute vormittag wegen Verwehungen von Weichen kleinere Verspä¬
tungen der Züge aus dem Oberland zur Folge. Der Verkehr war
zwei Stunden aus den beiden Gleisen unterbrochen.

Saulgau, 26 Oktbr. Ein starkes Schneegestöber, das während
des ganzen Montags das Oberland heimsuchte, hat an verschiedenen
Stellen Oberschwabens Berwehunaen verursacht. Im Oberamt Saul-
aau mußte ein Reisewagen einer Raoensburger Firma aus über 50
Zentimeter hohen Schneewehen herausgeholt werden. Auch in der
Nähe von Altshausen blieben verschiedentlichAutos im Schnee stecken.

Aus dem Allgäu werden ebenfalls starke Schneefälle berichtet.
In der Nähe von Isny liegt eine gleichmäßig« Schneedecke von 6
bis 7 Zentimeter, wodurch besonders die Straße Isny—Kempten ge¬
fährdet ist.

Schneefälle im Schwarzwald
Freiburg, 26. Okt. Dar Ende der abgelaufenen Woche hat auf

dem Schwarzwald und in den Tälern einen starken Witterunasum-
schwunq gebracht. Föhnwctter bat die Temperaturen in den Tälern
bis auf 18 Grad und auf den Höhen bis zu 12 Grad über Null an-
steigen lasten. In der Nacht zum Sonntag sank die Temperatur
unter den Nullpunkt. Der starke Regen, etwa 70 Millimeter, ging
in dieser Nacht in Eisregen über, um bei weiter sinkenden Tempe¬
raturen sich in Schnee zu verwandeln, sodaß für diese Jahreszeit
abnorme Schneehöhen von 15 Zentimetern für die Hochlage und 10
Zentimeter für die tieferen Lagen erreicht werden.

Schnee auch in Bayern
München, 26. Okt. Ununterbrochener Sckneefall in der vergan¬

genen Nacht, der dis in die ipäten Vormittagsstundenmit unvermin¬
derter Heftigkeit anhielt, hat hier zur Bildung einer hohen Schnee¬
decke geführt und der Landeshauptstadt ein winterliches Gepräge ge¬
geben. Der plötzliche Wintereinbruchhat im Verkehr empfindliche
Störungen verursacht. Aus dem Alpenvorland und dem Bayerischen
Wild werden gleichfalls starke Schneefälle gemeldet. Im Allgäu
liegt bereits 20 Zentimeter Schnee. Der Schneefall dauert an.

Handel unci Verkekr
Stuttgart, 26. Okt. (Landerproduktenbörse.) Die ausländischen

Getreidebörsen meldeten in abgclaufener Woche fistere Kurse, dagegen
sind die Preise sür inländische Ware bei schwachen Zufuhren ziemlich
unverändert geblieben. Der Mehlabsatz bei den Mühlen ist immer
noch schwach und zeigt sich deshalb wenig Kauflust. Es notierte« je
100 Kg: Auslandsweizen—, württ. Welzen 22.50—24 75 (am 19. 18:
uno.), Sommergerste—, Futtcrgerste 16—17(uno), Roggen 20 50 bis
22.50 (20—22), Hafer 14—17 (uno.), Wiesenheu(lose, neu) 4.50—5
(uno), Klecheu(lose, neu) 5—6 (5—550), drahtgepreßtes Stroh 3—4
(uno>, Weizenmehl Spezial 0 38—38.50 (uno.), Brolmehl 30—30.50
(uno.), Kleie9- 9.50 (8.50- 9) Mk.

I-Slrls ^laekrieklen
Hamburg, 26. Okt. In der Hamburger Nebenstrasanstalt

Glasmoor ist es am Sonntag zu einer 'Meuterei durch Entzug
des sonntäglichen Mittagessens gemaßregelter Gefangenen ge¬
kommen, in deren Verlauf die Zelle der aufsässigen Gefan¬
genen, die sich verbarrikadiert hatten , von den Beamten mit
der Waffe in der Hand gestürmt werden mußte. Die Belager¬
ten hatten schließlich ihre Matrazcn in Brand gesteckt. Fünf
Hauptbeteiligtc sind in die Anstalt Fuhlbbüttel libergeführt
worden und sehen ihrer Bestrafung entgegen.

Lima, 26. Okt. Oberst Sanchez Cerro ist zum Präsidenten
der Republik Peru gewählt worden. Seine Mehrheit betrug
über 30 000 Stimmen . Gestern wurde aus den neuen Präsi¬
denten geschossen. Die Schüsse wurden von einem Kraftwagen
aus abgegeben. Cerro wurde nicht verletzt.

Ei « Polizeibeamter erschossen
Gelsenlirchen, 26. Okt. In der Nacht zum Montag gegen

1.30 Uhr wurde eine Streife der Schutzpolizei, die sich in
Gelfenkirchcn-Schalke ans einem Streifgang befand, beim Ein¬
schreiten gegen Ruhestörer von noch unbekannten Tätern be¬
schossen. Der Polizeioberwachtmeister Niederwerfer wurde von
4—5 Schüssen getroffen und brach schwer verletzt zusammen.
Die anderen Beamten erwiderten das Feuer . Es ist anzu-
nehmen, daß von den Tätern zwei bis drei verletzt wurden.
Der schwerverletzte Beamte starb nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus . Die Schüsse auf ihn müssen mit einer Militär¬
pistole von 8 bis 9 Millimeter -Kaliber abgegeben worden sein.
Ans die Ergreifung der Ziffer ist eine Belohnung von AXX>
Mark ausgesetzt. Nach den Rufen der Täter handelt es sich
um Kommunisten.

Kurz nach den Ueberfällen ist das kommunistische Bolks-
haus , die Versalnmlungsstätte der Partei , von der Polizei ge¬
schlossen und besetzt worden. Man fand darin zunächst zehn
Kommunisten, die nach Meinung der Polizei eine Art „Truppe
für regelmäßige Ueberfälle" bilden. Sie wurden verhaftet . Die
Polizei fand weiter eine Reihe von Schußwaffen, Dolchen
und zahlreiches kommunistisches Propagandamaterial , das be¬
schlagnahmt wurde. Im Laufe der Untersuchung wurden ins¬
gesamt 40 der Beteiligung an dem Ucbersall verdächtige Kom¬
munisten festgenommen.

Aus Well unck i-Sben
Ei» großer Dichter und ei» kleinlicher Mensch. Früher

war es in der französischen Akademie Uebung, daß jährlich
von den Mitgliedern ein Betrag von fünfzehnhundert Franc
gesammelt wurde, um damit dem ärmsten unter ihnen zu hel¬
fen. Um dies so delikat als möglich zu machen, tat man so,
als ob diese Summe sür das älteste Mitglied bestimmt wäre.
Hatte dieses das Geld nicht notwendig, dann lehnte es dankend
ab und stellte die Summe dem Nächstältesten zur Beifügung,
der auch wieder verzichtete, bis die Spende zu jener Person
gelangte, für die sie bestimmt war . Einmal hat man Jules
Sandeau mit dieser Summe bedenken wollen, denn er konnte
sie sehr gut brauchen. Alles wickelte sich in der üblichen Weise
ab, die älteren Mitglieder nahmen das Geld nicht an , bis der
Betrag zum Vormann Sandeaus , zu Viktor Hugo, kam. Dieser
berühmte Dichter war damals ans Jersey verbannt . Was tat
er, der für seine Bücher mehr Honorar empfing als irgend
jemand zu jener Zeit? Er behielt das Geld und schrieb seinen
Kollegen von der Akademie einen Dankbrief. Er wies darauf
hin, daß das verbannte Genie nie so geehrt worden sei, denn
solch eine Huldigung sei den verbannten Dichtern Aeschylus,
Homer, Virgill , Dante , wasso und Camoens nicht zuteil ge¬
worden . Viktor Hugo erblickte darin , wie er schrieb, eilten Be¬
weis, daß er bald seine Freiheit wieder gewinnen werde, zu¬
mal es im Innern der Akademie so hell zu werden beginne.

Ozeanflicger wollen sich duellieren. Der nngarisM Ozean-
slicger Endres hat seinen Begleiter beim Ozeanflug, 'Magyar,
zum Duell aufgcsordert. Der Termin für das Duell ist noch
nicht festgesetzt, doch soll es sehr bald stattsinden. Diese Dnell-
fordcrnng folgt einer langen Campagne, die beide Flieger
gegeneinander geführt haben und in. der mit Beleidigungen
nicht gespart wurde. Aehnlich wie im Falle Johannsen -Rody
ist ihre Fliegerkameradschaft und Freundschaft über Geldstrei¬
tigkeiten in die Brüche gegangen. Beide waren die besten
Freunde , als sic im Juli mit dem Flugzeug „Gerechtigkeit für
Ungarn " in Budapest eintrafen . Dann aber kamen Die leidigen
Geldfragen , die damit begannen, daß der Finanzier des
Fluges , der Dctroiter Wurstfabrikant Emile Szalay , das
Flugzeug verkaufen wollte, um seine Ausgaben von 10000
Dollar zu decken. Einen etwaigen Ueberschuß wollte er zu
gleichen Teilen an Endres und Magyar geben. Endres ist
damit einverstanden; aber Magyar verlangt Las ganze Geld
für sich und erklärt , Szalay habe ihm persönlich das Flug¬
zeug sck-enken wollen. Der Kampf um das Geld endete schließ¬
lich mit eitler persönlichen Feindschaft, bei der beide sich bemüh¬
ten, den Gegner herabznsetzen. Magyar hat ein Gerücht ver¬
breitet, daß Endres ein Feigling fei und nach Amerika hätte
zurückkehrcn wollen, als sie über dem Ozean in Nebel und
Wolken gerieten. Endres dagegen erklärte, Magyar habe keine
Ahnung vom Fliegen, er sei der schlechteste Pilot der Welt und
hätte über dem Ozean fast das Flugzeug zum Absturz ge¬
bracht. Diese unerfreuliche Campagne wurde eine Weile fort¬
gesetzt und wird jetzt, wie angegeben, mit einem Duell ihren
Abschluß finden.

Hebung der Aboukirflotte Napoleons? Die Begeisterung
der Archäologen scheint in ihrem Tatendrang von der inter¬
nationaleil Wirtschaftskrise nicht gehemmt zu werden. Jeden¬
falls ist eben wieder pin neues großes Projekt zur Bloßlegung
von Trümmern der Vergangenheit aufgetancht. Ein Europäer,
dessen Namen bisher nicht genannt wird, hat die ägyptische
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Regierung um die Erkaubnis zur Hebung einer Reihe von
Schiffen der Flotte Napoleons ersucht, die von Nelson vor
Aboukir vernichtet wurde. Das ägyptische Kriegsurinistcrrum.
dem der Antrag vorgelegt wurde, hat erwidert , das; es keine
Gefahr dabei sieht, denn die Pulver dürften, nachdem sie 133
Jahre im Wasser gelegen haben, nicht mehr explodieren. Me
.Hebung soll ausschließlich zu wissenschaftlichen Zwecken vor-
genommen werden.

Die siamesischen Zwillinge klagen. Aus Newyvrk wird be¬
richtet: Ein sehr verwickelter Rechtsstreit beschäftigt gegen¬
wärtig die amerikanische Oesfentlichkeit. Es handelt sich um
die Klage der berühmten siamesischen Zwillinge gegen die
Steuerbehörde von Newyork. Bekanntlich treten die Zwil¬
linge, deren zusammengewachsene Körper eine ständige Sensa¬
tion für die Amerikaner sind, in allen Barietetheatern und
Musikhallen auf. Für ihre Tätigkeit beziehen sie wöchentlich
durchschnittlich:M0 Dollar , und zwar pro Person , soweit man
hier überhaupt von zwei Personen sprechen kann. Daraus er¬
gibt sich auch die heiß umstrittene Rechtslage . Me Zwillinge
gaben bis jetzt der Steuerbehörde immer nur 3500 Dollar
Einkommen an, bis diese dahinter kam, daß es sich in Wirk¬
lichkeit um den doppelten Betrag handelte, und eine dement¬
sprechende Besteuerung verfügte. Dagegen setzten sich die
Zwillinge zur Wehr, mit der Begründung , ihr Erfolg hinge
ausschließlichvon ihrer eigenartigen Verkrüppelung ab und
das Publikum sehe in ihnen nur eine Doppelperson und nicht
zwei Personen . Da aber ihr Doppelverdienst damit Zusam¬
menhänge, daß sie eine Person darstcllten, so zahlen sie auch
nur für eine Person die Steuern . Mit dieser eigenartigen
Formulierung wird sich nunmehr das Zivilgericht zu befassen
haben.

Berühmte Rätsel
Die Menschheit hat sich stets mit Rätselraten besäsiistigt,

und wenn es auch nicht gerade Kreuzworträtsel waren, so
waren sie doch nicht weniger geistreich. Es gibt einige be¬
rühmte Rätsel, die sich aus dem grauen Altertum bis in
unsere Tage erhalten haben. Besonders die griechischen Philo¬
sophen waren stark im Rätselaufgeben, und die Sophisten
machten daraus geradezu einen Sport.

Berühmt ist das Rätsel des Philosophen Zeno von Achil¬
les und der Schildkröte: Achilles, der zehnmal so schnell
laufen kann wie die Schildkröte gibt ihr 100 Meter Borsprung.
Wenn Achilles die ersten 100 Meter läuft , läuft die Schildkröte
eine,:; läuft Achilles 1 Meter , so läuft die Schildkröte einen
Zehntel Meter usw. Wie ist es dann möglich, daß Achilles die
Schildkröte überholt ?" Diese Rätselfrage galt früher ^ für-
unlösbar . — Ein anderer antiker Philosoph Diodorus Ehro-
nos bewies, daß Bewegung unmöglich ist. Ein Körper nruß,
so schloß er, sich entweder auf der Stelle bewegen, wo er ist,
oder auf der Stelle , wo er nicht ist. Nun kann sich kein Körper
auf der Stelle bewegen, wo er feststeht, und er kann sich nicht
an der Stelle bewegen, wo er nicht ist, deshalb kann er sich
üherhaupt nicht bewegen.

Ein Problem , das Aristoteles viel besclsiiftigt haben soll,
ist das folgende: Wenn man sagt „Ich lüge" und dabei die
Wahrheit sagt, so lügt man ; aber wenn man sagt: „Ich lüge"
und sagt dabei eine Lüge, so sagt man die Wahrheit . — In
einer wissenschaftlichen Zeitschrift warf ein Mitarbeiter ganz
ernsthaft die folgende Frage auf : Ein Mann geht rund um
einen Pfahl , auf dessen Spitze sich ein Affe befindet. Wie der
Mann sich bewegt, so dreht sich auch der Affe auf dem Pfahl
rund herum, so daß er die ganze Zeit dem Manne sein Gesicht
zuwendet. Ist nun der Mann , wenn er um den Pfahl herum¬
gegangen ist, auch um den Affen herumgegangen. Mese Frage
rief eine erregte Erörterung hervor , wobei manche behaup¬
teten, der Mann könne nicht um den Affen herumgegangen
sein, weil er niemals im Rücken des Affen gewesen sei. — Ein
altes Rätsel, das nicht einfach zu lösen ist, wie es scheint, stellt

die folgende Frage : Ein Zug fährt täglich von San Franzisko
nach Neuyork und ein anderer täglich von Neuhork nach San
Franzisko ; die Fahrt dauert sieben Tage. Wieviel Zügen wird
ein Reisender begegnen, der von San Franzisko nach Neuyork
fährt?

Anekdoten von Filmleute«

Karl Etlinger ist ein leidenschaftlicherAngler , der jede
freie Stunde am Wasser im Zwiegespräch mit den geangelten
und noch mehr den nicht erbeuteten Fischen verbringt . Dieser
Leidenschaft ist in seiner östcrreichifthen Heimat und in Berlin
unschwer nachzugehen, aber in Hollywood, wo Etlinger jetzt
lebt, läßt sich das Angeln schwer durchführen. Die Stadt liegt
in einer trockenen Gebirgsgegend, und die wenigen Bäche und
Teiche gehören feudalen Sportklubs , die wohl sorgsame Fisch¬
pflege treiben, aber keine Schauspieler am Mitglieder auf-
nehmen. Etlinger hatte nun bald erfahren , daß es hinter
Bevearly Hills einen Bach mit großen Forellen gab, und er
machte sich trotz der Warnungen seiner Freunde aus, um dort
der geliebten Beschäftigung nachzugehen. Karlchen war mit
dem Erfolg seiner Bemühungen sehr zufrieden, die kalifor¬
nischen Forellen gingen leicht an den Köter . Aber plötzlich
stand ein riesiger grober Mexikaner vor ihm, der Wärter des
Klubs , dem der Forellenbach gehörte, packte den Schauspieler
bei der Schulter und schrie ihn an : „Mit welchem Recht
angeln Sie hier?" — „Mit dem Recht des Künstlers über die
niedere Kreatur, " antwortete Etlinger unerschrocken. „Oh,
dann entschuldigen Sie nur, " entgegncte der Wärter , „aber
unsereiner kann schließlich nicht alle diese verdammten Gesetze
kennen."

John Gilbert ward auf der Promenade von St . Barbara
von einem Fremden angesprochen: „Ach, entschuldigen Sie
bitte, sind Sie vielleicht ein Verwandter von John Gilbert,
vielleicht der Bruder ?" — „Nein," erwiderte Gilbert gut¬
gelaunt , „ich bin es selbst!" — „Oh, besten Dank, daher auch
diese fabelhafte Aehnlichkeit."

Amerikanische Anekdoten
Eine junge Dame, die Calvin Coolidge, als er noch Prä-

siedcnt war, in ein Gespräch zu ziehen wünschte, sagte ihm, ihr
Vater hätte ihr eine Wette angeboten, daß sie ihn, den Präsi¬
denten, nicht dazu bringen werde, drei Worte zu äußern . Me
junge Dame erwartete , daß diese Mitteilung dem schweig¬
samen Calwin den Mund öffnen werde. Der Präsident aber
bemerkte nur trocken: „Dad wins !" („Vater gewinnt !").

Mr . Wilton Lackaye übertraf sich selbst an Taktgefühl, als
er einst die Türe eines Badezimmers öffnete, worin eine Dame
eben ein Bad nahm. Mr . Lackaye verneigte sich ruhig und
verschwand, indem er die Worte sprach: „O Verzeihung, mein
Herr !"

In seiner Unterredung mit dem General Nie. Clellan
tadelte Lincoln die Politik des Generals . Gereizt sagte der
General endlich zu Lincoln : „Ja , halten Sie mich denn für
einen Narren ?"

„Durchaus nicht," antwortete Lincoln ruhig . Aber dann
fügte er mit einem trockenen Lächeln hinzu : „Ich kann mich
natürlich auch irren ."

Humor
Lehrerin : „Hans , wenn ich sage, „Ich bin schön", welche

Zeit ist das ?"
Hans : „Die Vergangenheit !"
— „Fräulein Rita , heute nacht habe ich geträumt , ich hätte

um Ihre Hand angehalten . Was mag das wohl bedeuten?"
„Daß Sie im Schlaf manchmal bessere Einfälle haben al-.

im Wachen!"

Kdin Z/ô erLre/ ZeLarrLM/rcutt
Zum Weißen Rößl am Wolfgaugsee .

Schon eine ganze Woche breitet das „Weiße Rößl" im
Pforzheimer Schauspielhaus seinen Zauber aus ; nicht nur
über die Herzen aller Zuhörer , sondern auch über die uotlei-
dente Theaterkasse. Beide Vorstellungen am Sonntag waren
ausverkauft . Wenn man dieses geschickt zusammengestelltc
Spiel , Operette, Revue — oder wie man es nennen will — ge¬
sehen hat, versteht man den Ruhmeslauf , den das Weiße Roßt
über alle Weltbühnen galoppiert ist. Das hätte sich der alte
Blumenthal bei all seiner köstlichen Phantasie nicht träumen
lassen, was man alles aus seinem guten Lustspiel machen
kann. Geblieben ist nur der aufgeregte Page Giesecke, die
Händel mit dem Rechtsanwalt ; die fliegende Koffergeschichte;
das Liebesgezeter zwischen Wirtin "und Leopold; der Sigis¬
mund und sein lispelndes Klärchen; — alles andere ist mit
dem Duft , Flitter und Ballettzauber einer freizügigen Revue
übcrgossen, aber gezuckert mit einer Musik — gut, rassig, melo¬
diös, ein bißchen auf die Gasse eingestellt, ohne aber in die
geistlose Jazzerei zu verfallen. In der -Stimmführung und
Instrumentation die Leistung eines Komponisten von moderner
Einstellung auf alter gediegener Technik. — Im zweiten Akt
holt er alles zusammen und läßt den Leopold ein großes
Schlageralbum durchblättern , aber mit dem Kleister der Firma
Benatzky zusammengeklebt, daß es nur so eine Freude ist.

Bei so temperamentvoller Musik ist das richtige Maßhalten
in Tempo und Dynamik eine heikle Sache; aber die Kapelle
hat in K. Holder einen sicheren Führer , der guten Geschmack
mit technischem Können glücklich vereint . Darum darf man
dem Kapellmeister Holder ein hohes Verdienst an der schmissi¬
gen Aufführung des Weißen Rößl im Pforzheimer Schauspiel¬
haus zusprechcn; ohne die sorgfältige Arbeit der Inszenierung
durch R . Rengstl zu verkleinern. Die Prügelszeuc in der Rats¬
sitzung war so realistisch gesehen, daß sie ein Maler nach langen
Entwürfen und Studien in der Raumwirkung nicht besser
hätte gestalten könn.

Die volle Besetzung des Orchesters ist nur zu begrüßen.
Es ist ohne Vorbehalt die beste Kapelle, die bisher im Theater
gespielt hat und der Theaterleitung ist das volle Haus von
ganzem Herzen zu gönnen, damit sie aus Notmaßnahmen hier
keine Abstriche mehr machen muß. Mit solchen Kräften wird
das Weiße Rößl im Pforzheimer Schauspielhaus sich noch viele
Freunde erwerben. (Die Leistungen der Bühnenkünstler wurden
in der ersten Besprechung gewürdigt .) In Amerika und Eng¬
land haben sie die Theaterkassen gestürmt und die Kartenaus-
käufer haben mit dem Weißen Rößl ihre besten Spekulationen
gemacht. Auf eine Frage : Was hat die Ausländer in Deutsch¬
land am meisten interessiert? hat ein Reisebüro geantwortet:
Das Weiße Rößl im Salzkammergut . (Die geographischen Be¬
griffe hat der Amerikaner noch nie so genau genommen.) Und
tatsächlich hat sich ein wahrer Fremdenstrom in den Wolfgang¬
see ergossen, so sehr hat das glänzende Stück das Interesse
der übersatten Amerikaner geweckt; aber uns sorgenvollen Eu¬
ropäern hat es auch gefallen, und die Erinnerung daran wird
uns noch in Stunden und Tagen den Trübsinn nehmen.

' E. B.
Den Grundsatz„Qualität über alles" hat die Maggi-Gc-

sellschaft auch bei Einführung ihrer Prämien für die fleißige
Verwendung von Maggi 's Erzeugnissen gelten lässen. Die ein¬
zelnen Gegenstände sind durchaus praktisch und gualitativ wirk¬
lich gut. Die Hausfrauen werden ihre Freude daran haben.
Da überdies bei der vielseitigen Verwendung von Maggi's
Erzeugnissen im Haushalt schnell die nötige Anzahl Gutscheine
beisammen ist, lohnt es sich, diese zu sammeln.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister vom 2l . Oktober

1931 bei der Firma Haueisen öd Sohn Aktiengesell¬
schaft, Sitz Neuenbürg: I. Die Einzelprokura des Eugen
Stolz, Kaufmanns in Neuenbürg, ist erloschen. 2. Einzel-
Prokura ist nunmehr dem Eugen Buchter, Kaufmann in
Neuenbürg, erteilt. Gesamtprokura haben nun noch zusammen
die Kaufleute Eugen Hudelmaier und Adolf Härtter in
Neuenbürg.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege werden morgen den 28. ds. Mts .,

nachmittags1 Uhr, in Eonweiler
1 Viisett, 2 versenkbare Anker«Riihmaschinen
und 1 Pferd (Rotschimmel)

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Keidel. Gerichtsvollzieher.

Neuenbürg, 26. Oktober 1931.
VSNÜLSSUNg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen

erfahren durften, sagen wir allen herzlichen
Dank. Insbesondere danken wir für die Kranz¬
niederlegungen und Nachrufe seitens der Freiw.
Feuerwehr, des Fußballoereins und seiner Alters¬
genossen. Besonderen Dank der Firma Hau¬
eisenL Sohn für die Kranzspende und allen
denen, die ihm das letzte Geleite gaben.

Die trauernden Hinterbliebene«.

HandarbeilÄmle.
Am 2. November beginnen Kurse für moderne Kunst¬

handarbeiten, Weißslicken, Weißnähen, Kleidermachen.
Anfragen oder Anmeldungen sind zu richten an die

Leitung der Marthaschule Falkenburg, Herrenalb.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

WeinzMenW.
An die Erstattung der vor¬

geschriebenen Anzeigen werden
die hiezu verpflichteten Ge¬
schäftsinhaber erinnert.

Bürgermeister Knödel.

Btrkenfeld.  !
Schöne

r rii» -WW!
auf 1. November zu vermieten.

Hauptstraße 72.

Nothilfe.
Gaben gingen weiter ein von den Herren Forstmeister

Thomaß und Rektor Thmnaß, Schwann 60 RM., von
N. N. 20 RM.. von den Mitgliedern der Amtsversammlunq
47,20 RM.

Allen Gebern herzlichen Dank.
Bezirkswohltüttgkeitsveretn.

Sicherste Kapitalanlage
bei ZegenvvärtiZ8—8>/z prorentiger VerÄn8ung

find wertbeständige Feingoldhypstdeken
auk Priv3tbe8itr.

vis 6e8uciie 8,'nck voegeprükt. 6erLlun§ unck̂ bv/icldmix kür Oelck-
Aeber Ko8tenlo8. — 81renZ8te Ver8ck̂vieZenkeit vviecl rugesicbert.

FliiNvr , » . Ik., 8runnen8tra6e 38.
2u 8peecken Werktag nur von ngctimittLM 3 unck5 Olle 3d.

Sekuls
« '8Md
Üwncüicöes 2wäium uwee

guie!- iscämsnmLcves leiiung
bei mäßigem tlonon

kumbs
äer Isar äer Ssttva

in clen msßgebsnclen intsr-
natioewicn IZnisn clee Zenson
1921/22.

stüe einen cismnschst begin¬
nenden

7snr - XurruL
m dlsusndürg
sebists ich Zngsboie unter

100 so cüe ^nitZisr-
üsschZitLsleile von bürger¬
lichen Damen unä Herren.

Kaufe«bei unseren Inserenten!

AittitzchrVeroegung, erschüttert und Zugleich beglückt,
Hub«« «Me unsere Leser Sie Schicksale der klemm
Krau Storkow in unserem letzten Roman verfolgt.
Selten sprach ein Roman so zu den Herzen all«
Lebensalter wie dieser.
von diesem Roman erschien jetzt öle Buchausgabe

öle kleine stsi,WM
j ,
^ Roman von Rnton Schwab!

Derselbe kostet: Kartoniert . RM. D"

sln Ganzleinen gebunden RM. 4.-

Jeder, der das Buch dauernd besitzen möchte, oder
der um ein schönes eindrucksvolles Geschenk zu irgend¬
welcher Festlichkeit verlegen ist, kann das Buch n»
unserer Geschäftsstelle erwerben.

Neuenbürg.
Morgen Mittwoch

WchlMie
bei

MlAsgcrW.Rost".
Ein pünktlicher Zinszahler

sucht gegen gute Sicherheit

MV M.
Angebote unterF. 75 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.

Nur 3 Tage!
Ein Posten
Schlaszinnner-

vildee.
Stück 11 Mk.

Josef Höcher,
Auktionator,

Pforzheim. Gymnasiumslr.6.
Birkenfeld.

Eine schöne
S Ummer-

aus 1.November zu vermieten.
Otto Münzenmayer.

Schillerstr. 9.
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